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Liebe Leserinnen und Leser,
Sport? Kultur? Natur? Was macht den Reiz einer Gemeinde aus? 

Egal. Denn Essingen kann alles. Einen weiteren Beweis für diese 

These treten wir mit dieser Ausgabe des Magazins „Unser Essin-

gen“ an. Denn dieses Heft beinhaltet alles.

Sportlich wären zum Beispiel die Beachvolleyballer zu nennen. Seit 

2016 gibt es in Essingen ein Beachvolleyballfeld, eine Kooperation 

des TSV Essingen, des Skiclubs und des LAC Essingen, das sich nicht 

nur an Jugendliche und Erwachsene, sondern auch an Kinder im 

Schulalter richtet.

Kultur? Auch hier hat Essingen einiges zu bieten. Faszinierende Schnittstellen zwischen Kunst und Wissenschaft zum 

Beispiel hat der Bildhauer Dietmar Schmid entdeckt. Er ist ein künstlerischer Tausendsassa mit Hammer, Meißel, Stift, 

Pinsel oder mit dem Finger. Die ideale Verbindung zwischen Kultur und gutem Essen hat das Serviceteam der Schloss-

Scheune entdeckt. Ein jüngst veröffentlichtes Kochbuch bietet Einblicke. Am 16. September startet die Schloss-Scheune 

in ihre achte Saison.

Und zu guter Letzt die Natur: Die Remstal-Gartenschau 2019 beschäftigt die Gemeinde schon jetzt. Was Essingen hier 

zu bieten hat, lesen Sie ebenfalls in dieser Ausgabe. Wir wünschen auf jeden Fall viel Spaß beim Lesen.

 

Ihr Ansgar König
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Beach-Volleyball:  

Ein Sommersport, der Laune macht

Te
xt

 u
n

d
 F

o
to

s:
 M

ar
ku

s 
Le

h
m

an
nPritschen, Baggern, Blocken: Seit über 

einem Jahr hat Essingen jetzt auch 

ein Beachvolleyballfeld. „Betrieben“ 

wird es in einer Kooperation aus TSV, 

Skiclub und LAC – Anfänger, neue und 

ambitionierte Spieler sind hier jeder-

zeit willkommen. 

Es geht hoch her auf dem ehema-

ligen Tennisplatz des TSV Essingen. 

Sand spritzt nach einem waghalsigen 

Hechtbagger, Anfeuerungsrufe hal-

len übers Feld. Es wird gelacht, aber 

auch konzentriert gespielt. Die Teams 

schenken sich nichts, trotzdem ist der 

Spaßfaktor ziemlich hoch. Beachvol-

leyball ist eine moderne Sommer-

sportart, sagt Tobias Hirsch vom LAC. 

Es sei wichtig und toll, jetzt so ein Feld 

zu haben.

Tobias außerdem so gefällt – Beach-

volleyball ist ein echter Teamsport, 

man unterstützt sich und gibt alles für 

Mannschaft.

Für beide ist klar: Für die drei koo-

perierenden Vereine ist das Feld ein 

„Aushängeschild“. Auch sportlich gibt 

es Überschneidungspunkte, manche 

Techniken gleichen sehr denen in der 

Leichtathletik. Konzentration, stabiler 

Stand, Motorik, Reaktionsfähigkeit 

und anderes wird ohnehin geschult, 

dazu Komponenten wie beim Sprung 

oder Speerwurf. Und alles eben mit 

einem hohen Spaßfaktor.

Das Beachvolleyballfeld soll allen of-

fenstehen, die bei diesem Fun-Sport 

so richtig auf Touren kommen. Auch 

Kinder und Jugendliche will man für 

diesen bewegungsreichen Sport be-

geistern. Die können übrigens ger-

ne „reinschnuppern“: Einen großen 

Wunsch haben die kooperierenden 

Vereine noch, erklärt Annemarie 

Schwalbe, Kassiererin beim TSV: Bei 

Turnieren ist der Platz für Zuschauer 

ziemlich begrenzt und eng. Deshalb 

wäre ein zusätzlicher Platz für Zu-

schauer, Gäste und Spieler dringend 

notwendig.  ■

Seit gut einem Jahr wird auch  

in Essingen gepritscht, gebaggert 

und geblockt.

Schnell ein Gruppenfoto während des Spiels. Am 26. August messen sich auf dem Beachvolley-

ballfeld beim „2. Essinger BeachCup“ im Wettkampf verschiedene Mannschaften. 

INFO

Am 24. August gibt es im Rah-
men des Essinger Ferienpro-
gramms das Kinder-Beachball-
Event „Kids Beachvolleyball“ 
mit Obst und Verpflegung, 
gezeigt werden Vorübungen, 
das Programm richtet sich 
an ganz junge Nachwuchs-
Beachvolleyballer ab sieben, 
acht Jahren. Am 26. August 
sind dann beim „2. Essinger 
BeachCup“ die Erwachsenen 
eingeladen, die sich in meh-
reren Mannschaften und im 
Wettkampf messen. 

Das Beachvolleyballfeld dreier Essinger Vereine ist ein weiteres  
Aushängeschild für die Gemeinde

Sommersportart – das stimmt. Das 

merkte man auch bei der „offiziellen“ 

Eröffnung im April vergangenen 

Jahres, nachdem zuvor der Essinger 

Bauhof den Platz in der Schönbrun-

nensportanlage angelegt hatte. Beim 

sportlichen Festakt war es aber gar 

nicht sommerlich, er wurde kurzer-

hand in die Schönbrunnenhalle ver-

legt.

So ist das eben bei einer Outdoor-

Sportart. Aber das war auch nicht 

weiter schlimm. Denn die Freude über 

das Feld bei den Beachvolleyballern 

ist riesengroß. Auch für Fabian Hirsch 

ist Beachvolleyball ein überaus at-

traktiver Sport: „Sommerfeeling am 

Strand, das lockerere Miteinander ist 

eine super Sache.“ Was seinem Bruder 
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DIETMAR SCHMID

Faszinierende  Schnittstellen   
         zwischen  Kunst und Wissenschaft
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Kunst und Wissenschaft tun sich oft 

schwer miteinander. Bei Dietmar  

Schmid ist das anders. In seinem Be-

rufsleben war er Professor für Ferti-

gungstechnik, Spezialgebiet Robotik. 

Ein vielseitiger, hochbegabter Künst-

ler ist er schon seit seiner Schulzeit. Er 

ist Bildhauer, Maler und „Blindtaster“. 

Die Abstraktion des Figürlichen, aber 

auch die griechische Mythologie reizt 

den Künstler besonders. Eine seine 

Arbeit ganz gut repräsentierende 

Skulptur ist da beispielsweise die 

„Thalia“ im Essinger Schloss-Park, 

eine der neun griechischen Musen: 

Aus einem Block Juramarmor ist eine 

dynamische, fließende, geschickt mit 

dem Material spielende „Blühende, 

Festliche“ als Schutzgöttin der Komö-

die entstanden.

Professor Dietmar Schmid ist ein künstlerischer Tausendsassa mit Hammer, 
Meißel, Stift, Pinsel oder mit dem Finger

Ein vielschichtiger Einblick in Schmids 

Kunstkosmos findet sich in seinem 

Garten in der Alemannenstraße: Tor-

si, abstrahierte Körper, Akte, die auch 

die Vergänglichkeit der menschlichen 

Hülle offenlegen, ohne sie bloßzu-

stellen oder zu bewerten – Metamor-

phosen, auf die man öfter stößt bei 

seinen Arbeiten. Schmid arbeitet an 

den Skulpturen einen Sommer lang. 

Fünf Sommer, fünf Skulpturen. Er 

liebt diese behäbige, handfeste, ar-

chaische und gestaltende Arbeit mit 

Hammer und Meißel: „Dieses wuch-

tige Material und seine Bearbeitung 

ist das Faszinierende. Der Schlag 

muss stimmen“. Wenn sich dann mal 

Sandstein oder Muschelkalk trotzig 

gegen den Meißel mit einem Sprung 

oder einer Abrisskante wehren, ist 

das kein Problem. Dann bekommt die 

Gestalt eine neue Bedeutung oder 

eine andere Interpretation.

Schmid, 1941 in Hayingen auf der 

Schwäbischen Alb geboren, studier-

te Elektrotechnik, kam später an 

die Hochschule Aalen als Professor 

für Fertigungstechnik, Robotik, Ma-

schinenbau, virtuelle Systeme waren 

(und sind) seine Spezialgebiete, an 

der Hochschule war er Projektleiter. 

In Ruhestand ist der Professor nur 

„offiziell“ seit 2006. Als Herausge-

ber schreibt er weltweit vertriebene 

Fachbücher, die ins Englische, Chi-

nesische, Russische oder in andere 

Sprachen übersetzt werden. Diese 

Fachbücher sind schon rein von der 

Ausstattung ein „Pfund“ – das Spezi-

albuch über 3-D-Druck etwa kommt 

mit 900 Seiten und 3000 Bildern und 

Fotos daher. Kunst und Wissenschaft, 

für Schmid ist diese Schnittstelle fas-

zinierend. Und das drückt sich auch 

«� �Dieses wuchtige  
Material und seine  
Bearbeitung ist 
das Faszinierende.  
Der Schlag muss  
stimmen »

Im Schlosspark wacht die „Thalia“, einer der griechischen Musen.

In Dietmar Schmids Garten werden Steinblöcke  
zu menschlichen Metamorphosen.
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APFELSECCODIETMAR SCHMID

in seinen Objekten, Bildern und in 

seiner speziellen Herangehenswei-

se an den Entstehungsprozess eines 

Kunstwerks aus. 

Schmid hat aber noch eine andere 

Seite als die des Bildhauers. Genau 

genommen und tatsächlich ist der 

Kunst-Tausendsassa auf vielen Ge-

bieten unterwegs. Er beherrscht eine 

erstaunliche Mischtechnik wie etwa 

in der Serie „LULU“ mit einer ganz 

eigenen Sprache, Monotypien wie 

die „Familie“, den Akt (Mischtech-

nik auf Papier), Öl auf Leinwand wie 

„Europa“, er macht Grafiken und 

Monotypien. Sein Haus steckt voller 

Kunst, von den selbstentworfenen 

und selbstgefertigten bunten Blei-

glasscheiben bis zum 3,50 auf 1,90 

Meter großem Tableau mit Botschaft 

„Flucht aus Afrika“ im Dachgeschoss. 

Man bräuchte Tage, um alle Werke 

in ihrer Tiefgründigkeit annähern 

zu erfassen. Denn fast immer for-

dert der Künstler die eingehende Be-

trachtung. Dann erkennt man zuvor 

Übersehenes, plötzlich tauchen wie 

aus dem Nichts Schemen oder eben 

wieder diese Metamorphosen oder 

Andeutungen eines Körpers auf. 

Apropos Körper: Die wohl unge-

wöhnlichste Maltechnik von Dietmar 

Schmid sind seine „Blind-Tastungen“. 

Er fühlt seinen Körper mit geschlos-

senen Augen ab und zeichnet mit 

der rechten Hand die Umrisse. Das 

führt zu erstaunlichen Bildern und 

passt gut in die Vita des malenden 

und bildhauenden Professors – Auto-

matisierung mit Wahrnehmung. Nur 

geschieht diese Wahrnehmung eben 

nicht mit einem Roboterarm. ■

      Bio, regional und prickelnd:  
«Edel-Most» aus Essingen 
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Die Remstal-Gartenschau 2019 rückt 

näher. Auch das obere und das untere 

Remstal rücken zusammen. Streuobst-

wiese trifft Weingut. Das Ergebnis ist 

prickelnd, fruchtig, mit feiner Säure-

note. Bald kann die erste Flasche des 

Essinger Apfel- und Birnensecco ent-

korkt und verkostet werden.

Wunderschön blüht es im Frühling 

rund um Essingen. Und das Beste: Im 

Herbst ist das „Gold der Streuobstwie-

sen“ reif für die Mostpresse. Die se-

ligen Mostzeiten, in denen fast jeder 

Bauer ein paar Hundert Liter im Fass 

hatte, sind vorbei. Viele Mostereien 

sind von der Bildfläche verschwunden, 

das heimische Getränk hatte in den 

vergangenen Jahren einen schweren 

Stand, besonders bei den Jüngeren. 

Anstoßen auf die Remstal-Gartenschau: 1800 Flaschen Essinger  
Apfel-Birnensecco sind abgefüllt

Aber das ändert sich seit einiger Zeit 

gewaltig. Denn aus Äpfel und Birnen 

lässt sich durch kundigen Ausbau ein 

leckerer Secco kreieren, der locker 

mit einem Trauben-Prosecco mithal-

ten kann. Auch Essingens Bürgermei-

ster Wolfgang Hofer bekennt sich zur 

„neuen Mostkultur“: Für ihn ist sie 

auch eine ideale „Brücke“ ins Rem-

stal und zu den Gemeinden der inter-

kommunalen Gartenschau zwischen 

dem Remsurspung in Essingen ➜ 

Ein Haus voller Kunst: Dietmar Schmid ist auch ein talentierter Maler. Philipp von Woellwarth (links) und Sohn Ernst Albrecht beim „Kontrollgang“  durch die Baumwiesen.

Hier wächst der 

„Rohstoff“ für  

den spritzigen  

Apfel-Birnensecco.

8 9



APFELSECCO

und der Mündung in den Neckar: 

„Wir wollen zeigen, dass am Oberlauf 

der Rems sehr gutes Obst wächst, das 

man zu einem edlen Getränk ausbau-

en kann.“ Auf der Ostalb und in Es-

singen ist die Traube eben der Apfel 

und auch die Birne. Diese Wein-Apfel-

Beziehung kann man ja in Essingen 

schon seit einiger Zeit sehen und auch 

Mal an ihr naschen – im Gemeinde-

weinberg und am Obst-Lehrpfad „Am 

Erlenbach“.

Für den Secco braucht es zunächst den 

„Rohstoff“, aus dem der prickelnde 

Spaß im Glas gepresst und gekeltert 

wird. Sortenreine Bio-Äpfel und Bio-

Birnen liefert das Schlossgut Hohen-

roden, in dem man mit dem Hofla-

den schon lange auf regional und Bio 

setzt, bei der Schweine- und Rinder-

haltung sehr auf das Wohl der Tiere 

achtet. 

Eine Menge uralter Apfel- und Bir-

nensorten in einer erstaunlichen Sor-

tenvielfalt stehen rund um das Gut 

und auf den weitläufigen Streuobst-

wiesen. Die alten Sorten haben eine 

handfesten Vorteil: Sie sind wider-

standfähiger als die auf höchstmög-

lichen Ertrag gezüchteten neueren 

Sorten, erklärt Philipp von Woell-

warth. Manche der Obstbäume im 

Garten der Woellwarths sind 150 

Jahre alt. Und bieten mit ihren al-

ten Baumhöhlen optimale Brut- und 

Nesthöhlen auch für seltene Vogelar-

ten. Ökologisch höchst wertvoll sind 

Streuobstwiesen mit ihrem enormen 

Artenreichtum sowieso. Sie zählen 

in Mitteleuropa mit ihren etwa 5000 

Tier- und Pflanzenarten zu den wert-

vollsten Biotopen auf vergleichsweise 

begrenztem Raum. Sie sind echte Bie-

nenweide, auch für Wildbienen, hier 

leben Hornissen, bedrohte Vogelarten 

und Insekten, sie sorgen außerdem 

für einen Klimaausgleich. Sie machen 

damit biologisch und auch optisch viel 

her – „ein Naturparadies“, bringt es 

Woellwarth auf den Punkt. 

Die Most-Sorten der Woellwarths für 

den Secco heißen Österreicher Wein-

birne, Schweizer Gewürzluike, Grüne 

Jagdbirne, Großer Rommelter und 

Bohnapfel. Von Essingen werden die 

Äpfel und Birnen ins untere Remstal 

transportiert. Ins Weingut Zimmer, 

dessen Ursprünge bis ins Jahr 1615 

zurückreichen. Und jetzt kommt Win-

zerin Stefanie Zimmer ins Spiel: Sie 

veredelt das Essinger Most zum Secco. 

Zuerst wird das Obst zerdrückt, einge-

maischt und darf für mehr das Aroma 

zwei Tage lang bei fünf Grad ziehen. 

Dann wird der Saft abgepresst, zwei 

Wochen lang mit Weinhefe im Stahl-

tank vergoren, filtriert und abgefüllt, 

nochmals gelagert, es wird Kohlen-

säure zugesetzt und der Secco ver-

korkt. 

Diese Cuvée zu kreieren, ist eine 

Kunst für sich. Vor etwa zehn Jahren 

hat man im Weingut Zimmer mit dem 

Ausbau eines Birnensekts begonnen. 

Ganz wichtig beim Secco-Ausbau, er-

klärt Zimmer, sind diese alten Sorten 

aus den Streuobstwiesen. Allerdings 

„will man die nicht essen“, erklärt sie. 

Denn sie schmecken pelzig und ent-

halten viel Gerbstoff. Für Most oder 

seine höchste Veredelungsstufe, den 

Secco, sind sie aber perfekt. Sie lie-

fern genau das optimale prickelnde 

Spiel zwischen feiner Säure, dezenter 

Rest-Süße und rundem Fruchtkörper.  

Auch liefern sie nicht zu viel Oechsle. 

Damit bleibt der Alkoholgehalt im 

Rahmen. ■

1800 FLASCHEN  
des Essinger Apfel- und Birnenseccos sind  
abgefüllt. Das Warten auf diese Bio-Streu-
obst-Cuvée hat bald ein Ende: Demnächst 
werden die „Korken knallen“ und die  
ersten Gläser mit dem fein moussierenden 
„Streuobst-Champagner“ gefüllt.

Ernst-Albrecht von Woellwarth begutachtet eine neu gepflanzte „Champagner-Bratbirne“.  

Diese alte Sorte ist optimal für Most und Birnen-Secco geeignet.

Streuobstwiesen mit 

alten Bauhöhlen sind 

wertvolle Biotope. 
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KATHRINA MAYER
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Dass es ihre Stelle überhaupt gibt, 

schon das bezeichnet sie als etwas 

ganz Besonderes. Seit Februar ist 

Kathrina Mayer im Essinger Rathaus 

für beinahe alles rund um die Rem-

stal-Gartenschau 2019 zuständig. 

Das Aufgabengebiet der 27-Jährigen 

fasst sie kurz und knapp zusammen: 

„Hauptsächlich Öffentlichkeitsarbeit 

und Marketing, aber ich bin auch An-

sprechpartnerin für die Essinger Ver-

eine und die Ehrenamtlichen.“ 

16 Städte und Gemeinden – von der 

Quelle bis zur Mündung – zeichnen im 

Jahr 2019 für 164 Tage verantwortlich 

für die Remstal-Gartenschau. Und, da 

Essingen ja bekanntlich an der Quelle 

der Rems liegt, kommt der Gemeinde 

eine besondere Rolle zu. Nicht nur 

deshalb hat die Essinger Rathausver-

waltung mit Bürgermeister Wolfgang 

Hofer diese besondere Anlaufstelle 

im Essinger Rathaus geschaffen. „Nur 

drei oder vier der Kommunen entlang 

der Rems“, so schätzt Kathrina Mayer, 

„haben eine solche Stelle eingerich-

tet.“ Auch ihre Stelle ist befristet, 

ihr Auftrag endet im Juli 2020. Nicht 

aber das, was die Garten-

schau ausmacht: „Wir achten 

natürlich auf Nachhaltigkeit“, 

sagt sie.

Kathrina Mayer hat in 

Kempten Tourismus-

Management studiert 

und ist momentan da-

bei, an der SRH-Fern-

hochschule Riedlingen 

ihren Master in Me-

dien- und Kom-

munikationsma-

nagement an der 

Fachhochschule ab-

zuschließen. Die letzten 

Jahre hat sie in Immenstadt im Allgäu 

verbracht. Dort waren ihre Aufga-

ben sehr vielseitig, wie sie erzählt: 

Sie beriet Touristen und Gastgeber, 

war aber auch ins Marketing einge-

bunden, kümmerte sich um die Fa-

cebook-Seite, um Printmedien, Fotos 

und Videomaterial. Jetzt zieht es sie 

aber zurück in die Heimat, denn sie 

stammt eigentlich aus Oberalfingen.

Ihre Arbeit in Essingen betrachtet 

sie als Herausforderung: „Wir sind 

schließlich der Anfang der Rems. Da 

ist es schon spannend, sich im Ver-

gleich zu den großen Teilnehmern 

wie Schwäbisch Gmünd, Schorndorf 

oder Waiblingen zu positionieren“, 

sagt sie, hat aber zugleich schlagkräf-

tige Argumente: „Bei uns in Essin-

gen ist alles top: die Natur, die Land-

schaft, das hat sonst keiner. Darauf 

liegt unser Fokus. Je näher die Rems 

dem Mittleren Neckarraum kommt, 

umso urbaner wird das Umfeld.“

Die Aufgabe, Essingen innerhalb der 

Remstal-Gartenschau zu repräsen-

tieren, hat Kathrina Mayer in zwei 

Arbeitsgruppen aufgeteilt: „Genuss, 

Kunst, Kultur“ und „Garten, Natur, 

Sport“. Denn in beiden Bereichen hat 

Essingen Besonderes zu bieten. Zum 

Beispiel das Programm der Schloss-

Scheune, „das ist herausragend“, 

sagt Mayer. Um die Essinger Beson-

d e r - heiten besser zu ver-

markten, schwebt 

ihr zum Beispiel 

ein einheitliches 

Label für Essin-

ger Produkte vor, 

„denn da gibt es 

einiges!“ Trotzdem, so 

sagt sie selbst: „Ein großes 

Ziel.“ 

Und auch in der zweiten 

Arbeitsgruppe „Garten, 

Natur, Sport“ hat sie schon 

viel angestoßen. „Wir brauchen 

für die Remstal-Gartenschau natür-

lich viele ehrenamtliche Helfer, zum 

Beispiel Führer für Kräuterwande-

rungen. Deshalb schaffen wir einen 

Pool an Ehrenamtlichen, der dann 

auch entsprechend geschult wird, da-

mit die Qualität der Führungen gesi-

chert ist.“

Der Veranstaltungskalender für 2019, 

der ist schon prall gefüllt. Kathrina 

Mayer nennt als Beispiele das Lande-

streffen der Fanfarenzüge, das Essin-

ger Wein- und Mostfest, die Waldtage 

von BW Forst, die ihrer Meinung nach 

besonders gut zu Essingen passt, das 

ja über eine der größten Realgenos-

senschaften verfügt. Aber Kathrina 

Mayer kümmert betreut auch noch 

viele Projekte im Bereich Tourismus: 

Übernachtungsmöglichkeiten, Feri-

enwohnungen, Campingplatz (übri-

gens der einzige der an der Garten-

schau teilnehmenden Gemeinden). 

Die Ideen sprudeln nur so aus ihr 

heraus: Übernachtung im Weinfass 

oder im Schäferwagen? Ein Open-Air-

Atelier mit Zugang zur Rems? Ein Er-

lebnisweg? „Es gibt unheimlich viele 

Ideen. Aber man muss auch aufpas-

sen, dass man sich nicht verzettelt. 

Mein Augenmerk liegt auch darauf, 

dass alles umgesetzt wird.“

Wichtig ist ihr, die Bevölkerung mit-

zunehmen – schon bei der Planung. 

„Für viele ist es schwierig, sich etwas 

vorzustellen, was es noch nicht gibt“, 

sagt Kathrina Mayer, „alle Bürger, Eh-

renamtliche, Schulen, Kindergärten 

einzubinden, das ist eine große He-

rausforderung“, sagt sie, „wir brau-

chen ein kunterbuntes Programm. 

Wir sammeln alles, was Essingen be-

sonders macht.“ 

Zum Beispiel das Filmprojekt „Most 

emotion“ von Stefan Burkhardt 

(wohnt mittlerweile in München) und 

Moritz Keller (wohnt in Minneapolis). 

Die beiden „Essinger Jungs“, erzählt 

Mayer, haben mit Drohne und Film-

kamera zehn etwa zweieinhalb Mi-

nuten lange Kurzfilme erstellt, die in 

den kommenden beiden Jahren nach 

und nach auf Youtube veröffentlicht 

werden. „Wir wollen damit vor allem 

junge Leute ansprechen“, erklärt Ka-

thrina Mayer.

Im Lauf des Gesprächs wird klar: So 

einfach wie eingangs beschrieben 

lässt sich Kathrina Mayers Aufgaben-

bereich wohl doch nicht zusammen-

fassen. „Es kommt eben ständig was 

Neues dazu“, sagt sie lachend, „es ist 

irgendwie wahnsinnig schwer zu be-

schreiben, was ich mache.“ ■

Hier laufen die Fäden 
zusammen

INFO
Steckbrief Remstal-Gartenschau
16 Städte und Gemeinden 
3 Landkreise, 2 Verbände,  
1 Regierungspräsidium 
334 000 Remstäler 
80 Kilometer Rems 
513 000 000 Quadratmeter
Die 16 Städte und Gemeinden 
entlang der Rems  
(von der Quelle zur Mündung) 
Essingen, Mögglingen,  
Böbingen, Schwäbisch Gmünd, 
Lorch, Plüderhausen, Urbach, 
Schorndorf, Winterbach,  
Remshalden, Weinstadt, Korb, 
Kernen im Remstal, Fellbach, 
Waiblingen, Remseck am Neckar.
www.remstal2019.deKathrina Mayer ist im Essinger Rathaus für (fast) 

alles rund um die Remstal-Gartenschau 2019 zu-
ständig

Kathrina Mayer kümmert sich im Essinger Rathaus um alles, was mit der Remstal-Gartenschau zu tun hat.
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SCHLOSS-SCHEUNE

haber in sein Bassflügelhorn stieß? 

Fast klar – Gebratenen Salat von 

Schwäbischen Maultaschen. Dem be-

kannten Küchenchef und Autor hat’s 

übrigens richtig gut geschmeckt.

Hinter diesem kulinarischen Catering 

zum Kulturprogramm steckt die Ar-

beitsgruppe Service der Kulturinitia-

tive Schloss-Scheune, deren Leiterin 

Beate Schumacher und die etwa 30 

Damen, die regelmäßig ehrenamtlich 

mithelfen, sowie Ernst Lipp, ein be-

geisterter Hobby-Koch, und Schuma-

chers Mann Herbert, Hausmeister der 

Schloss-Scheune. An 14, 15 Abenden 

wird gekocht, gebacken, angerich-

tet, meist mit lokalen Zutaten – Fo-

rellen vom Remsursprung, Salate 

vom Markt, Apfelsaft vom Schlossgut 

Hohenroden, Gemüse aus Essingen, 

Saisonales wie Spargel –oder Kürbis-

gerichte. Alles wird als „Snack“ ange-

richtet, als leckeres „Finger-Food“. 

Beate Schumacher freut sich, dass sich 

diese Kultur-Kulinarik-Kombination 

so toll etabliert hat, alle Teller ver-

kauft werden, man ihn lachende und 

zufriedene Gesichter der Gäste bli-

cken kann und viele deutlich vor dem 

Start des eigentlichen Programms 

kommen. Gerne auch auf einen 

Schluck Wein zum angerichteten Tel-

ler. „In Ruhe ankommen“, nennt sie 

das. Und damit es für die freiwilligen 

Helfer in der Küche, im Verkauf und 

Lecker: Kultur trifft Kulinarik
Das Service-Team der 
Kulturinitiative Schloss-
Scheune kredenzt Köst-
liches – Kochbuch ani-
miert zum Nachkochen
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an der Theke nicht zu stressig wird, 

dafür sorge das „absolut eingespielte 

Team“. 

Vielen Gästen werden die Leckereien 

im Gedächtnis geblieben sein. Schade 

wäre es da, wenn die Rezepte „verlo-

ren“ gingen. Und so hatte der erste 

Vorsitzende der Kulturinitiative, Ralf 

A. Groß, die Idee zu einem Kochbuch, 

an dem auch noch andere Mitglieder 

mitwirkten: „Esskultur in der Schloss-

Scheune“ ist ein schön und professio-

nell gestaltetes Koch-Kulturbuch mit 

Fotos der Künstler „in Aktion“ und 

dem Rezept des Abends, alle Gerichte 

sind bebildert. Es ist eine Auswahl 

aus fast 90 Veranstaltungen, es sind 

die künstlerischen und kulinarischen 

Höhepunkte. Also beispielsweise 

die „Sinfonie auf die Essinger Rems-

forelle“, die Rucola-Lasagne, Kür-

biscremesuppe mit Hähnchenspieß, 

Gnocchi-Garnelen-Pfanne, Carpaccio 

von Roten Beten mit kleinen Köstlich-

keiten oder der Retro-Klassiker der 

70er-Jahre – Toast Hawaii mit Flie-

genpilz. ■

INFO
Gegründet hat sich die Kulturinitiative 
im Jahr 2009, die „Kultur im Park“ ist zu 
einem festen Bestandteil des Kulturlebens 
im Ostalbkreis geworden. Durchschnittlich 
kommen 185 Gäste pro Veranstaltung. Für 
den Kulturbetrieb sind acht Arbeitsgrup-
pen zuständig, darunter auch der Service. 
Andere kümmern sich um den Vorverkauf, 
Backstage, Öffentlichkeitsarbeit. Denn 
das anspruchsvolle Programm macht viel 
Arbeit. Das, so Vorsitzender Ralf A. Groß, 
sollen die Besucher aber nicht merken, 
sondern einfach einen schönen, unterhalt-
samen und kulinarischen Abend in der 
Schloss-Scheune genießen.

Hochkarätige Künstler kommen nun 

schon im achten Jahr zur „Kultur im 

Park“ in die Essinger Schloss-Scheu-

ne. Und schon lange hat sich bei den 

Gästen herumgesprochen, dass es 

dort auch besonders Leckeres, Krea-

tives zum Essen gibt. „Motto-Snacks“ 

könnte man das Ganze nennen. Die 

kann man jetzt nachkochen. 

„Drums to eat“. Drum-Sticks als Hap-

pen, passend zur „Elbtonal Percus-

sion“. Oder die 60er-Retro-Variati-

onen mit Würstchen im Schlafrock 

mit Käsespieß zum swingenden Jazz, 

„Quiches im Duett“ zum Duo „Pepper 

& Salt“. Und was gab’s, als Star-Koch 

Vincent Klink, der glühende Verfech-

ter schwäbischer Küche und Jazzlieb-

Beate Schumacher leitet die Arbeitsgruppe „Service“. Sie hat auch 

an dem Buch  „Esskultur in der Schloss-Scheune“ mitgearbeitet.

Retro zum Essen:  Die „60er-Variationen“ gab’s zum Jazzkonzert.

….und mit Hawaii-Toast und „Fliegenpilz“ grüßen die 70er-Jahre.
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PROMAC4USCHLOSS-SCHEUNE

In der Essinger Werbe- und Produkti- 
onsagentur ProMac4U sind kreative  
und professionelle Leistungen das  
tägliche Geschäft

Jeder Tag ist eine kreative Herausfor-

derung in der Essinger Werbe- und 

Produktionsagentur ProMac4U. Aus 

nichts oder sehr wenig viel zu machen 

heißt der tägliche Auftrag. Aber darin 

ist Albrecht Wentz seit vielen Jahren 

Profi. Sein Team unterstützt ihn dabei. 

Seit drei Jahren hat der Spezialist für 

alles Gedruckte, für Werbemittel und 

Kommunikation mit seinem neuen 

Domizil in der Bahnhofstraße 30 die 

Produktionskapazitäten erweitert, zu-

sätzliche kamen vor zwei Jahren dazu. 

Gebaut in Holzständerbauweise, schi-

ckem Design und Ambiente und mit 

einer hocheffizienten und umwelt-

freundlichen Luft-Wärmepumpe. 

Die Standbeine der Kreativ-Agentur 

haben sich dabei aber nicht geändert 

– Konzeption, Gestaltung, Grafik, 

Druck. Auch nicht der Anspruch: näm-

lich der, ein modernes, hochprofessi-

onelles Medienproduktionsunterneh-

men zu sein, das den Kunden höchste 

Qualität bietet, vom handwerklich 

hergestellten Einzelexemplar bis hin 

zu Druckprodukten im industriellen 

Maßstab auf modernsten Digital-

druckmaschinen im eigenen Haus er-

stellt. 

Wie so ein professionelles Produkt 

dann aussieht, kann man am neuen 

Kochbuch „Esskultur in der Schloss-

Scheune“ bewundern: Eine überaus 

gelungene und grafisch äußerst ge-

fällige Mischung aus Fotos von Künst-

lern, Rezepten und den Leckereien, 

die es beim Kultur-Programm zu Ge-

nießen gab.

Vor der Selbstständigkeit war Wentz 

jahrelang in einer Werbeagentur in 

Aalen tätig. In Essingen ist er seit zehn 

Jahren am Markt. Seinen Weg zum 

Erfolg beschreibt er so: „Wenn man 

sich in einem sehr umkämpften Markt 

durchsetzen will, muss man sich abhe-

ben, sehr flexibel sein und über einen 

gewissen Ideenreichtum verfügen.“ 

Man müsse quasi jeden Tag das Rad 

neu erfinden, täglich sozusagen eine 

neue Welt erfinden. 

Und bei maßgeschneiderten Lösungen 

für einen Kunden gibt es eben kei-

ne Schublade und keinen Download. 

Genau das ist für Diplom-Grafikerin 

Bettina Zeiher aber auch der Reiz, die 

Herausforderung bei ihrer Arbeit. Ein 

Kunde will etwas „Wildes“ oder etwas 

„Seriöses“, eine neue Broschüre, ei-

nen Flyer, Plakate, eine Schaufenster-

beschriftung oder Gerüstplanen. Und 

diesen Kundenwunsch müsse man im 

Gespräch „herausholen“ – „genau das 

macht Werbung aus.“ 

Dieser Prozess ist nicht immer leicht, 

oft fordernd und anspruchsvoll, aber 

Für den Kunden  
täglich das Rad  
neu erfinden
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Samstag, 16.09.2017, 20 Uhr:  
Das GlasBlasSing Quintett: Flaschenmusik XXL

Samstag, 7.10.2017, 20 Uhr:  
Martin Zingsheim, Kopfkino

Freitag, 13. 10.2017, bis Sonntag, 5.11.:  
Skulpturen und Zeichnungen von Christoph Traub

Samstag, 11.11.2017, 19 Uhr:  
Abstraktorchester, Vokalensemble diapasón  
(Konzert zum Reformationsjubiläum in der  
evangelische Quirinuskirche)

Samstag, 2.12.2017, 20 Uhr:  
Quadro Nuevo, Weihnachtskonzert

Samstag, 20.01.2018, 20 Uhr:  
Jessica Gall, Jazz, Rock, Pop

Samstag, 17.02.2018, 20 Uhr:  
vision string quartet, Classic und Crossover

Dienstag, 6.03.2018, 9.30 Uhr:  
„Die Geschichte von Lena“, Kindertheater

Samstag, 17.03.2018, 20 Uhr:  
Pippo Pollina, Liedermacher aus Italien

Samstag, 14.04.2018, 20 Uhr:  
Werner Koczwara, Kabarett „Für eine Handvoll  
Trollinger“

Samstag, 12.05.2018, 20 Uhr:  
Elias Opferkuch, Klassikpianist aus Aalen

Samstag, 9.06.2018, 20 Uhr:  
Queenz of Piano, Musikkabarett

Freitag, 29.06.2018, 20 Uhr:  
Unduzo, Jazz, Rock, Pop, a capella

VERLOSUNG 
Wir verlosen drei dieser gelungenen Kochbücher 
an die Leser von „Unser Essingen“.  
Wer ein Kochbuch „Esskultur“ gewinnen will, 
muss aber zunächst folgende Frage beantworten:

In welchem Jahr wurde die Kulturinitiative  
Schloss-Scheune Essingen gegründet?

A: 1884      B: 1951      C: 2009      D: 2015

Die richtige Antwort senden Sie bitte mit Adresse 
und Kontaktdaten an folgende E-Mail-Adresse  
(Einsendeschluss ist der 10. September 2017):

kochbuch@aalener-nachrichten.de

Die Gewinner werden ausgelost und von uns  
benachrichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Programm der Schloss-Scheune 
Essingen 2017/2018

KARTEN:
www.kultur-im-park.info,  
www.reservix.de

Getränke Mayer, Bahnhofstraße 77  
in Essingen, Telefon 07365/5240

Schreibwaren Holz, Geißgasse 2  
in Essingen, Telefon 07365/5244

Touristik-Service am Aalener  
Marktplatz, Telefon 07361/522359

Telefon-Hotline 07365/8377

auch vielseitig wegen der unter-

schiedlichsten Kunden und Wünsche. 

Nicht leicht etwa, wenn dann auch 

noch ein Auftrag „On Demand“, auf 

Abruf kommt, wie Diplom-Grafikerin 

Elisabeth Jenewein mit einem Bei-

spiel erklärt: Ein Kunde hat einen Pro-

spekt, ein Logo im Kopf, dann rattern 

bei den ProMac4U-Mitarbeitern die 

kreativen Gehirnzellen. Aber wenn 

das fertige Produkt vor einem liege, 

„wenn es dann funktioniert“, sei man 

schon sehr zufrieden und auch ein 

wenig stolz. 

Bei der Inhouse-Produktion stehen 

eine Heidelberger Digitaldruck-

maschine in Offset-Qualität sowie 

Schneideplotter für Fahrzeugbe-

schriftungen, Schilder und vieles  

mehr zur Verfügung, außerdem 

ein Großformatdrucker mit Druck- 

breite von 164 Zentimetern für  

Banner und Poster, Backlight und ein 

Proofgerät für „fogra“-zertifizierte 

Ausdrucke. 

Kreative, gut ausgebildete Mitarbei-

ter und Grafiker sind für Wentz sehr 

wichtig, genauso wie die Arbeit im 

Team und ein gutes Betriebsklima. Er 

unterstützt auch die Essinger Vereine, 

ist im Ehrenamt aktiv und Mitglied 

der Gewerbegemeinschaft Feuer und 

Flamme für Essingen. Besonders für 

die Fußballer des TSV Essingen schlägt 

sein Herz. Er ist im Beirat, Sponsor 

und natürlich bei allen Spielen da-

bei. Auch bei den Auswärtsspielen. 

Und noch etwas begeistert den Fir-

menchef: Eisenbahnen in allen Versi-

onen, ob die Echten in Groß oder die  

Kleinen im Modell. ■

Hochqualitativer Druck: Albrecht Wentz kontrolliert einen Abzug.

Das Team von proMac4U aus 

den Bereichen Grafik, Druck 

und Weiterverarbeitung
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ALBVEREIN

Die Ortsgruppe des Schwäbischen Albvereins feiert ihren 125. Geburtstag 
und hat auf dem „Köpfle“ einen echten Vorzeige-Platz

Natur. Wandern. Heimat. Drei Worte, 

die den Schwäbischen Albverein so 

kurz wie möglich auf den Punkt brin-

gen. Ganz schön lange gibt es schon 

die Ortsgruppe Essingen. In diesem 

Jahr feiert sie ihren 125. Geburtstag.

Wunderschön ist es auf dem „Köpf-

le“ mit den Linden und Wacholder-

büschen. Der Blick schweift über die 

grüne Landschaft hinab nach Essin-

gen. Vom Prinzeck her hört man im-

mer wieder Kuhglocken des Braun-

viehs von Arthur Ulrich, das dort die 

Sommerfrische verbringt. Was dieses 

lauschige Plätzchen aber noch schö-

ner macht, ist die „Infrastruktur“: Die 

2014 eingeweihte neue Köpfle-Hütte, 

die mit viel Eigenleistung und Spen-

den gestemmt wurde. Die Vorgänger-

Hütte war 2011 durch Brandstiftung 

Das Wandern ist auch 
des Essingers Lust
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abgebrannt. Auch beim Wiederauf-

bau hat die rege Ortsgruppe Essingen 

wieder Erstaunliches geleistet. 

Die hübsche Hütte – eigentlich ist 

eine schmucke Schutzhütte – wurde 

solide mit Natursteinen gemauert. Im 

Inneren steht eine stattliche (Grill)-

Esse. Und die passt ja bestens nach 

Essingen. Durch die fleißigen Helfer, 

mehr Spenden und bessere Bezugs-

preise für die Baumaterialien konn-

ten die geplanten Baukosten (rund 

14 000 Euro) um mehr als 2000 Euro 

gedrückt werden. Die neue gepflegte 

Außenanlage rundet das schöne Er-

scheinungsbild jetzt perfekt ab. An 

den alten Bänken und Tischen hatte 

nämlich ordentlich der Zahn der Zeit 

genagt. An der Ortsgruppe dagegen 

nicht. Ganz im Gegenteil: Der rege 

Verein mit seiner familiären Gemein-

schaft bietet das ganze Jahr über Aus-

flüge, Exkursionen, Rundgänge, Wan-

derungen mit der Seniorengruppe 

„Silberdistel“ und Vorträge an. 

Ein Höhepunkt ist natürlich das Berg-

fest mit Sonnwendfeier auf dem 

„Köpfle“. Zu Beginn des Jubiläums-

jahrs wurde dann auch noch die Fami-

liengruppe gegründet. Der Albverein 

ist aber nicht nur für „Ur-Essinger“ 

ein Stück Heimat. Er ist, erklärt der 

erste Vorsitzende Hermann Grupp, 

für neu Zugezogene auch eine Art 

„Anker“. Dass das Wandern nicht nur 

des Müllers Lust ist, hat man in Essin-

gen früh erkannt. 1892, nur vier Jahre 

nachdem der Schwäbische Albverein 

in Plochingen gegründet wurde, gab 

es die Essinger Ortsgruppe. Es war die 

Zeit, erzählt Grupp, in der eine große 

Sehnsucht nach dem Wandern in der 

Natur, nach Heimat aufkam. 

Zum 125-jährigen Jubiläum hat sich 

der Verein nun sich, vor allem aber Fa-

milien, Ausflüglern, Wanderern und 

Naturliebhabern ein tolles Geschenk 

gemacht: Die Außenanlage mit den 

neuen Bänken und Tischen, die zum 

Picknick, zur Rast oder zum Grillfest 

rund um die Hütte einladen. Einige Es-

INFO
Gefeiert wird der 125. Geburts-
tag der Ortsgruppe am 10.No-
vember in der Schloss-Scheune.

singer Firmen unterstützen die Sache, 

von der Brauerei Dinkelacker gab’s im 

Jubiläumsjahr eine 2500-Euro-Spende 

und 1000 Euro von der VR-Bank für 

das „Außenmobiliar.“ Für den zwei-

ten stellvertretenden Vorsitzenden 

Dieter Bolten sind auch die anderen 

Spenden und die Eigenleistung beein-

druckend. Der laufende Unterhalt des 

„Köpfle“ kostet aber Geld. Deshalb, 

so Bolten, erhebt der Verein auch eine 

geringe Gebühr, wenn Gruppen die 

Hütte und den Platz nutzen. ■

Die „Esse“ zum Grillen passt  bestens nach Essingen.

Schmuckstück:  

Die neue Schutz- und Wanderhütte  

wurde durch Spenden und viel Eigenleistung möglich.

Wunderschön ist auf dem „Köpfle“. Das finden auch Dieter Bolten (links) und Hermann Grupp vom Schwäbischen Albverein Essingen. 
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ZUM SPORTHEIM TELENOT

Seit 1. Mai ist Küchenchef Volker Nufer Pächter der TSV-Vereinsgaststätte 
„Zum Sportheim“

Seit zwei Jahren produziert Telenot im Essinger 
Streichhoffeld Gehäuse für die Elektronik

Gelernt hat Volker Nufer im „Ritter“. 

Er kochte für Bundeswehroffiziere 

und in der Schweiz. Jetzt ist er gas-

tronomisch zurück in Essingen: Seit 

dem 1. Mai treibt der Küchenchef das 

TSV-Heim um. Gutbürgerliche, boden-

ständige und ehrliche Küche, so lautet 

sein Konzept.

Er ist Koch aus Leidenschaft, seit nun 

20 Jahren, sagt der 37-Jährige. Und 

seine Vorliebe für gutes Essen will 

er an seine Gäste weitergeben. Und 

das glaubt man ihm gerne. Selbstver-

ständlich ist für ihn beispielsweise, 

dass die Lieblingsbeilage der Schwa-

ben selbstgemacht ist. Die Spätzle 

wandern frisch gedrückt ins kochende 

Wasser. Und die Sauce kommt ohne 

Tütenpulver daher, selbstgemacht so 

wie die immer frisch angerichteten 

Salate. 

Einst Ziegelsteine, vor über einem 

Jahr ein Meilenstein: Die Firma Tele-

not, einer der führenden deutschen 

Hersteller für elektronische Sicher-

heitstechnik, hat vor fast einem Jahr 

im Essinger Streichhoffeld ihr neues 

Werk in Betrieb genommen. Rund 

50 Mitarbeiter produzieren dort, 

wo früher Ziegelsteine aus den Ton-

gruben gebrannt wurden, vor allem 

Stahlblech- und Kunststoffgehäuse 

für die Elektronik.

Grund für den Bau des Werks 2 in 

Essingen war der ständig steigende 

«Ich bin Koch aus Leidenschaft»

Ein Meilenstein 
für die Alarmanlagen-Profis
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Auf der Speisekarte der TSV-Gast-

stätte „Zum Sportheim“ finden sich 

Maultaschen, Badisches Geschnet-

zeltes, Tortellini mit Käsefüllung in 

Käserahmsauce, Cordon Bleu, Fitnes-

steller, Rahm-Schupfnudeln in Sah-

nesauce mit Gemüsestreifen und mit 

Käse überbacken, ein Holzfällersteak 

vom Schweinerücken mit Pommes, 

Kässpätzle oder Rinder-Entrecôte. Die 

Spezialität des Küchenchefs: Zwiebel-

rostbraten. 

Nach seiner Ausbildung in Essingen 

kochte der aus Aalen stammende Nu-

fer dort im „Roten Ochsen“, danach 

im Offiziersheim der Heeresflieger 

in Laupheim südlich von Ulm. Dann 

war er zehn Jahre lang Küchenchef 

im Schweizer Kanton Freiburg, koch-

te dort die bodenständige, gutbür-

gerliche Küche, bis zu 100 Essen am 

Tag. Jedes Wochenende ist er von 

der Schweiz zu seiner Familie nach 

Aalen gependelt. Das war auf die 

Dauer dann doch ziemlich stressig. 

Durch Zufall erfuhr er dann, dass die 

TSV-Gaststätte frei geworden war und 

zur Pacht stand. Er bewarb sich, seine 

Frau Yamonphorn unterstützt ihn tat-

kräftig im Service.

Die Entscheidung, seinen Arbeits-

platz und seinen Beruf als Küchenchef 

nach Essingen zu verlegen, sei eine 

gute Entscheidung gewesen: „Die 

Essinger sind alle freundlich, die Gä-

ste zuvorkommend, es macht Spaß 

hier zu arbeiten.“ Auch schätzt er die 

recht stattliche Ausstattung im Sport-

heim mit den etwa 60 Plätzen innen, 

der Kegelbahn und der Terrasse mit 

ebenfalls 60 Plätzen. Hier lassen sich 

die Gäste leichte Sommergerichte, 

einen Eisbecher oder auch Mal einen  

Cocktail wie einen „Long Island Ice 

Tea“ oder an einem lauen Sommera-

bend einen „Tequila Sunrise“ schme-

cken.

Der neue Chef der TSV-Vereinsgaststät-

te plant in Zukunft, immer wieder Mal 

Saisonales anzubieten: Wildgerichte, 

Frühlingsküche oder Rösti – vielleicht 

als ein Gruß aus der Schweiz. ■

Bedarf an Alarmanlagen und Sicher-

heitstechnik, erklärt Geschäftsführer 

Peter Wunderle. Für Wunderle war es 

eine gute Entscheidung: „Wir konn-

ten hier ebenerdig, ohne Aufzüge, 

Treppen und Schwellen bauen.“ Zu-

dem sei hier mit dem insgesamt rund 

1,8 Hektar genügend Platz für eine 

künftige Erweiterung. 

Entwickelt hat sich Telenot vor  

annähernd 50 Jahren quasi aus einer 

„Garagenfirma“ zu einem hochinno- 

vativen, kreativen Unternehmen  

in einer erstaunlich dynamischen  

Entwicklung. Das Familienunter-

nehmen fertigt in Essingen als Si-

cherheits- und Alarmanlagen-Spe-

zialist vor allem Stahlblech- und 

Kunststoffgehäuse für die Elektrik  

von Alarmanlagen. Telenot produ-

ziert den Großteil der in den sicher-

heitstechnischen Anlagen verbauten 

Teile selbst und entwickelt nicht nur 

ständig neue Produkte für Sicher-

heitslösungen im privaten, öffent-

lichen, industriellen oder gewerb-

lichen Bereich, sondern ist auch  

auf dem Sektor Information und 

Aufklärung sehr engagiert. So wur-

de etwa die bundesweite Kampagne 

„Wir machen Deutschland sicher“ 

gegründet, die bei der Polizei auf 

großes Lob stößt.

Neben dem Baukomplex der Haupt-

zentrale in Aalen-Hammerstadt ist 

vor rund einem Jahr das Essinger 

Werk Streichhoffeld dazugekom-

men. Die Mitarbeiter fertigen in 

dieser hochmodernen, ebenerdigen 

Produktionsstätte Metall- und Kunst-

stoffspritzguss-Gehäuse für die elek-

tronischen Komponenten und auch 

hauseigene Werkzeuge. 

Dabei dreht es sich um die höchst-

mögliche Sicherheit für den Kunden, 

Qualität heißt die Firmenphilosophie 

bei Telenot. Das Unternehmen bietet 

unter anderem Sicherheits-Pakete 

an, die individuell zugeschnitten sind 

und die schon für einen vergleichs-

weise geringen Betrag ein Haus oder 

eine Wohnung so sicher wie möglich 

machen. Ziel ist es, Einbrechern und 

„unerwünschten Besuchern“ das Ein-

dringen möglichst schwer zu machen. 

Das neue Werk in Essingen ist für die 

Sicherheits-Profis ein wichtiger Mei-

lenstein: Auf den ehemaligen Ton-

gruben ist ein weiteres Werk eines 

innovativen Unternehmens gebaut 

worden. ■ 

Volker Nufer verwöhnt die Gäste in der TSV-Gaststätte vor allem  

mit gutbürgerlicher Küche….

…und Ehefrau Yamonphorn unterstützt ihn beim Service.

Bei Telenot wird  

Sicherheit produziert. 

Rund 50 Mitarbeiter produzieren in Essingen  

Sicherheitstechnik.  
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Veranstaltungshinweise

Auch die Fußballer des TSV Essingen steigen wieder 
ins Geschehen ein. Am Donnerstag, 25. Juli, um 19 Uhr 
hat die erste Mannschaft des TSV den SV Söhnstetten 
zu einem Freundschaftsspiel zu Gast. Der TSV hat eine 
erfolgreiche Saison in der Verbandsliga hinter sich und 
schloss als Tabellensechster ab. Die neue Runde der Ver-
bandsliga startet am 19. August. Die zweite Mannschaft, 
die sich im Juni in der Relegation durchgesetzt hat, spielt 
jetzt in der Fußball-Kreisliga A und testet am Freitag, 
21. Juli, um 19.15 Uhr vor eigenem Publikum den TSV 
Sulzbach. 
 
Weitere Infos: www.tsvessingen-fussball.de oder  
www.fussball.de

In zwei Teilen findet im Essinger Schönbrunnenstadion 
wieder das Sparkassenmeeting des Leichtathletikclubs 
(LAC) Essingen statt. Der erste Teil am Samstag, 22. Juli, 
ab 13 Uhr steht unter der Überschrift Läufe, Blockwett-
kampf U14 und U 16 und Internationaler Fünfkampf  
der Männer. Der zweite Teil, ein Abendsportfest am 
Donnerstag, 27. Juli, ab 17 Uhr ist den Springern und den 
Werfern vorbehalten. 
 
Weitere Infos: www.lac-essingen.de oder www.ladv.de

Zum Auftakt der achten Saison der Kulturinitiative 
Schloss-Scheune kommt das GlasBlasSing Quintett. Motto 
des Abends: Zwölf Jahre Flaschenmusik. Im Lauf eines 
Musikerlebens sammeln sich Berge von Songs an, die 
früher oder später neuen weichen und in der Schublade 
verschwinden. So auch in den zwölf Jahren des GlasBlas-
Sing Quintetts. Und damit machen die fünf Flaschenmu-
siker jetzt Upcycling. Name des Programms: „Volle Pulle 
– Flaschenmusik XXL“. 
Weitere Infos und Karten:  
www.kultur-im-park.info oder www.reservix.de

25. Juli, 19 Uhr, Schönbrunnenstadion

22. und 27. Juli, Sparkassen- 
meeting im Schönbrunnenstadion

16. September, 20 Uhr,  
Schloss-Scheune
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